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Mittwoch den 23. April. 1890.

G mmmmcchhm—m—-—Politiſche Neberſicht.
Zu der ruſſiſchen Beſtechungsgeſchichte

zum Zweck des Verkaufs des geheimen Ver
theidigungsplans von Kronſtadt an einen
am ruſſiſchen Hofe beglaubigten fremdländiſchen
Marinebevollmächtigten wird jetzt der „Kölniſchen
Zeitung“ in einem Petersburger Telegramm beſtätigt,
daß der Plan für 1200 Rubel verkauft wurde.
Das auf Zwangsarbeit in den Bergwerken lautende
militärgerichtliche Urtheil gegen den Hauptſchuldigen,
Oberſtlieutenant Schmidt, wurde in Erſchießen
abgeändert. Die Verhaftung des Großſürſten
Konſtantin Konſtantinowitſch, welche ein rumäntſches
Blatt gemeldet hatte, wird jetzt in einer Petersburger
Mittheilung der „Frkf. Ztg.“ für falſch erklärt.
Dem ruſſiſchen Reichsrath iſt nach einer Mel
dung der panſlaviſtiſchen „Nowoje Wremja“ ein
Entwurf zugegangen wegen Bildung des neuen
Gouvernements Cholm, aus denjenigen
Kreiſen des Gouvernementé Ljublin und der benach
harten Gouvernements, welche die Kreiſe des alt
ruſſiſchen ſogen. „Sabuehje (Land hinter dem Berg
fluſſe) bilden. Die Reſtdenz des Gouverneurs ſoll
in Cholm ſein, und die Verwaltung des neuen Gou
vernements ausſchließlich aus ruſſiſchen Beamten
zuſammengeſetzt werden. Es ſoll ferner ein Plan
in Betracht genommen werden, nach welchem in
Cholm ein ſelbſiſtändiger Biſchofsſtuhl errichtet wer
ven ſoll

Die Reiſe des Präſidenten Carnot und
die Anweſenheit des italieniſchen Geſchwaders
in Toulon wird nach den von dort einlaufenden
Berichten ſchwerlich anders als eine franzöſiſch
rtalieniſche Annäherung ausgelegt werden
können. Bei einem am Sonnabend zu Ehren Carnots
veranſtalteten Feſtmahl hatte der Commandant des
italteniſchen Geſchwaders, Admiral Lovera, neben dem
franzöſtſchen Marineminiſtrr Barbey Platz genommen.
Cärnot hielt eine Anſprache, in welcher er ſagte,
er ſei gekommen, um der Arbeit und den Kunh
gebungen der nationalen Thätigkeit, von welcher die
Ausſtellung glänzend Zeugniß gegeben haben, ſeine
Huldigung darzubringen. Der Präſtdent bemerkte
weiter, ein Patriot könne nicht ohne auftichtige innere
Bewegung das ſtolze Geſchwader ſehen, in welches
bie Nation ihr berechtigtes Vertrauen ſetze. Am
Sonntag Vormittag begab ſich Carnot an Bord der
„Jtalia“, beauftragte den Admiral Lovera, dem
König Humbert ſeinen Dank abzuſtatten, und
überreichte den italieniſchen Offtzieren Ordensaus-
zeichnungen. Später wohnte Carnot den Taucher
Und anderen Mansvern des unterſeeiſchen Bootes
„Gymnote“ und den Angriffsübungen eines Panzer
ſchiffes, welches von neun Torpedobooten umgeben
war, bei. Am Montag Vormittag traf Carnot
in Ajaccio auf Korſika ein und wurde lebhaſt
begrüßt.

Der Papſt empfing am Sonntag 6000 ttalite
niſche Pilger und erklärte denſelben, ihr Er
ſcheinen habe einen beſonderen Werth für ihn an
geſichto des großen Krieges der GSekten in
Jtalien gegen die Kirche. Der „Poß“ zu
folge führte der Papſt beim Empfang der italieniſchen
Pilger Hoch Folgenves aus: Der Krieg der ſata
niſchen Sekten gegen Religion und Sittlichkeit
ſei unerhört. Ein neuer Beweis ſei das Strafgeſetz
buch gegen den Klerus und die Rede Crispis in
Palermo. Der Entwurf des Geſetzes über die opere
pie bekriege zuerſt die Civilgewalt des Papſtes, dann
Geiſtlichkeit und Religion. Die Lauen müßten aus
geſchieden werden. Das oſffizielle Jtalten ſei
der Feind des Vaterlandes denn es unter
grabe Familie, Religion und Sittlichkeit. Die Frei
heit des Papſtes müſſe Gegenſtand der beſonderen
Fürſorge der Katholiken Jtaltens ſein, das Ziel die
volle Herſtellung der päpſtlichen Gewalt.
Am Montag früh begab ſich der Papſt zur Petrus
kirche und wurde auf dem Wege dorthin von 20000
Pilgern und Andachttgen begrußt. Er las ſodann

die Meſſe und nahm, indem er an den Reihen der
Pilger entlang ſchritt, deren Spenden entgegen.
Revolutionäre Aufrufe werden ſeit einigen
Tagen in der Stadt Como verbreitet. Die Be
völkerung iſt heftig erregt, zahlreiche Verſammlungen
ſind von ſozialiſtiſchen und anarchiſtiſchen Arbeitern
veranſtaltet worden. Die Polizei, welche die Ord
nung nicht aufrecht zu erhalten vermochte, mußte
vurch Truppen verſtärkt werden, die von Mailand
nach Como abgeſandt wurden.

Aus Bulgarien beſtätigt eine Mittheilung der
offiziöſen Wiener „Polit. Correſp.“ aus Eoſia, daß
Panitza zur Bewerkſtelligung ſeiner Flucht eine
Beſtechung verſuchte und deshalb in ein anderes
Gefängniß gebracht worden iſt. Jn unterrichteten
Kreiſen glaubt man, daß gegen ihn das Todesurtheil
gefällt und auch an ihm vollſtreckt werden wird.

Nach einer Meldung des Reuter'ſchen Bureaus
aus Braſilien vom Sonnabend iſt der bisherige
Kriegsminiſter Conſtant zum Miniſter des öffentlichen
Unterrichts und des Poſt und Telegraphenweſens
und der General Floriano Peixoto zum Kriegs
miniſter ernannt worden.

Zur Lage in Dahomey theilt der Pariſer
„HBaulois“ mit, bie Dahomeyer hätten erneute Vor
ſtöße gegen die franzöſtſchen Truppen unternommen,
wobei ein franzöſtſcher Lieutenant verwundet wurde.

Dentſchland.

Berlin, 22 April. Der Kaiſer iſt geſtern
Morgen 9 Uhr in Bremen eingetroffen und mit
großem Jubel empfangen worden. Nachmittag 4
Uhr ſetzte Se. Majeſtät die Reiſe nach Bremerhafen
und Wilhelmshaven fort. Von Wilhelmshaven reiſt
der Kaiſer am 23. d. vormittags zu einem Jagd
ausfluge über Osnabrück nach dem Elſaß. Vom
Elſaß wird Se. Majeſtät der Kaiſer ſtch voraus
ſichtlich zunächſt nach Darmſtadt und hierauf von
dort zur Auerhahnbalz nach Eiſenach begeben. Defi
nitive Beſtimmungen ſind hierüber jedoch noch nicht
getroffen worden. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ de
mentirt die Mabrider Meldung der „Frankf. Ztg.“,
daß Kaiſer Wilhelm im October über Liſſabon nach
Madrid kommen werde.

(Der Reichskanzler v. Caprivi) hat,
der „Köln. Volks Ztg.“ zufolge, mit dem Reichs
tagsabgeordneten von Bennigſen, ver kürzlich einige
Tage in Berlin weilte, mehrfache Unterredungen ge
habt, demſelben auch einen Beſuch abgeſtattet.

(Der neue Handelsminiſter Frh. von
Berlepſch) desavouirt ſeinen Vorgänger, den
Fürſten Blsmarck. Der neullch auch von uns er
örterte Erlaß des Handelsminiſters Fürſten Bismarck
vom 31. Jan. welcher der deutſchen Weininduſtrie
die Verarbeitung leichter deutſcher Weißweine (Rhein
und Moſtlweine) mit italteniſchen Rothweinen em
pfahl, hat auch einzelne Handelskammern z. B. in
Coblenz zu lebhaften Bebenken veranlaßt. Der
jetzige Handelsminiſter hat daraus Veranlaſſung ge
nommen, bei einem neuen Erlaß die Annahme, „daß
bei jener Mittheilung das Miſchen deutſcher und
italieniſcher Weine zur Herſtellung eines neuen
Rothweins habe empfohlen werden ſollen“, als
krrig zu bezeichnen. Damit ſteht der Wortlaut
des Erlaſſes vom 31. Jan. allerdings nicht in Ein
klang. Unter Hinweis auf die Erfolge der fran
zöſtſchen Bordeauxfabrikation wird aushrücklich geſagt
„Es wird angenommen, daß auch die deutſche Wein
induſtrie, wenn ſte ſich der Behandlung der italieni
ſchen Weine hingiebt, nicht ſchlechtere Erfahrungen
mit derſelben machen werde, als vie franzöſtſche.“
Jſt die Annahme, daß die deutſche Weininbuſtrie
zur Nachahmung der franzöſtſchen aufgemuntert
werden ſollte, „irrig,“ wie Miniſter v. Berlepſch er
klärt, ſo wird der Erlaß des Fürſten Bismarck zweck
los und das iſt die Hauptſache

(Der Kronrath) hat ſich mit der Enquete
Uber die Reform des höhern Unterrichts
heſchäftigt, welche Miniſter v. Goßler bei der zweiten

Berathung des Etats in Ausſicht ſtellte. Die aus
ca. 40 Mitgliedern beſtehende Enquete Commiſſton
ſoll im Herbſte zuſammentreten.

(Fürſt Bismarc) hält ſeine Verbindung
mit der Preſſe, d. h. den „Hamb. Nachr.“ aufrecht,
wird nächſtens im Herrenhauſe erſcheinen und ſich
„ſpäter“ in den Reichstag wählen laſſen, um das
Miniſterium Caprivi, obgleich der Kurs der alte
bleiben ſoll, zu bekämpfen. So melden die „Hamb.
Nachr.“. Dazu bemerkt heute der Stöcker'ſche Reichs
bote“ „Für die „Hamb. Nachr.“ mag das ja ge
ſchaftlich vortheilhaft ſein, weil es dieſem Hamburger
Lokalblatte eine ſenſationelle Bedeutung ſichert, die
ihm ſonſt ſicherlich nicht zukommt, für das Anſehen
des Fürſten Bismarck wäre es aber keine Wohlthat,
wenn ein Blatt ihn in der Rolle eines Civil
Wallenſtein erſcheinen ließe. Was der Eintritt
in die Parlamente anlangt, ſo muß er ja am beſten
wiſſen, ob es für ihn noch Reiz hat, nachdem er die
Geſchicke einer Welt geleitet hat, unter 396 Reichs
tagsmitgliedern das 397. zu bilden

Ueber die Auslieferung gewiſſer
Dokumente), welche der jetzige Kaiſer als
Kronprinz dem Fürſten Bismarck zur Einſicht
mitgetheilt hat, ſollen ſehr lebhafte Verhandlungen
zwiſchen Berlin und Friedrichsruh ſchweben. So
wird auf einem Umwege über Paris in der Londoner
„Morning Poſt“ berichtet. Es ſcheint ſich dabei
um Dokumente in Betreff der Einſetzung einer
Regentſchaft zu handeln.

(Die „Kreuzzeitung“) iſt mit der Preß
polemik in den Hamburger Nachrichten“
ſehr wenig zufrieden. Sie ſchreibt mit deutlichen
Spitzen gegen den Fürſten Bismarck: „Die Leiter
dieſes Blattes ſcheinen zu glauben, daß man nur
ein wenig „weißes Papier“ verfügbar zu haben
braucht, um eine Rolle zu ſpielen, die man ſich um
ſo dankbarer denken mag, als Hamburg nicht auf
preußiſchem Gebiete liegt. Dabet wird aber zu wenig
zwiſchen dem unterſchieden, was politiſch bedeutſam
iſt und was ſich als bloße Gehäſſigkeit dar
ſtellt, mag ſich dieſelbe immerhin in ein äußerlich
anſpruchsvolles Gewand kleiden. Mehr wird
man von Hamburg aus bei der gegen
wärtigen Lage nicht leiſten können; wes
halb brauchen wir nicht erſt zu ſagen. Die
„Hamb. Nachr.“ beſitzen klaſſtſche Bildung genug,
um ſich des Orakels zu erinnern, welches den Kröſus
zu dem bekannten unbeſonnenen Streich ver
führte: „Du wirſt ein großes Reich zerſtören,“ hieß
es da, „wenn Du es thuſt.“ Das traf buch
ſtäblich ein das zerſtörte Reich aber war das
des Kröſus ſelbſt. Das dürfte ausreichen
für heute wenigſtens ſagen wir nicht mehr.
Jn ihrer Abendnummer vom Montag bemerkt die
„Kreuzzeitung“ zu einem neuen Artikel der „Ham
burger Nachrichten „Wir ſind der Meinung, daß
das deutſche Volk vom Fürſten Bismarck lediglich
das erwartet, daß er in der unbedingten Va
ſallentreue gegen ſeinen königlichen Herrn, der
er ſich ſelbſt oft genug gerühmt hat, dem Kaiſer und
König ſeinen Rath offen und ohne Rückhalt zur
Verfügung ſtellt, wenn derſelbe von ihm ge
fordert wird. Jm übrigen halten wir es zur
Zeit noch nicht für angezeigt, der Situation näher
zu treten, welche ſich ergeben würde, wenn Fürſt
Bismarck, was bisher noch kein Staatsminiſter ge
than, ſich offen in eine gegen die Regierung gerichtete
Oppoſttionsſtellung begeben ſollte, well wir vor der
Hand an dieſe Möglichkeit noch nicht glauben. Bis
marcks Größe iſt ſo unbeſtritten, daß nur er ſelbſt
im Stande wäre, ſie in Frage zu ſtellen, ſo äußerte
ſich dieſer Tage zu uns ein Parteigenoſſe, und dies
geflügelte Wort verdient ſicher allſeitige Beachtung.“

Die Hamburger Nachrichten“ das
Leibblatt des Fürſten Bismarck, bekämpfen die Auf
hebung des Schweineeinführverbots, va
die thierärztliche Controlle nicht ausreiche, „die
IJnfizirung des Viehſtandes in Deutſchland mit wirk
licher Sicherheit zu verhüten“. Nachdem ſtch heraus



geſtellt hat, daß trotz des Einfuhrverbots die in
Deutſchland vorhandene Seuche fortdauert, während
der Zweck des Verbots, die Wiedereröffnung des
engliſchen, franzöſiſchen und belgiſchen Marktes herbei
zuführen, nicht erreicht wird, iſt die Milderung bezw.
die Aufhebung des Verbots im Jntereſſe der deutſchen
Arbeiterbevölkerung unabweislich. Nach einer Lübecker
Meldung wäre das Verbot der Schweineein
fuhr aus Dänemark aufgehoben.

Gur Petersburger Spionageaffaire)
wird der S. Ztg. aus Berlin berichtet: Aus einer
der ruſſiſchen Botſchaft naheſtehenden Quelle wird
mir verſichert, die plötzliche Verſetzung des
deutſchen Marine Attaché in St. Petersburg
nach Kopenhagen ſtehe zweifellos mit jener Spionage
affaire in Verbindung, welche jetzt an der Newa
ſoviel Blaſen aufwirbelt. Es wird jedoch ausdrück
lich beſtritten, daß Graf Pleſſen „virekt“ dabei
betheiligt geweſen Angeblich werde es ihm
ſehr verdacht, daß er gewiſſe Anträge, vie in dieſer
Beziehung an ihn herantraten, nicht rechtzeitig ſeinem
Reſſortchef und dem Botſchafter zur Kenntniß gebracht
habe, wodurch die ruſſiſchen Verdächtigungen ſofort
im Keime erſtickt worden wären. Mit Rückſicht auf
die ruſſtſche Quelle gebe ich dieſe Meldung natürlich
mit Vorbehalt.

(Der Zweikampf.) Von dem königlichen
Conſiſtorialrath und Premierlieutenant der Garde
Landwehr, C. Balan in Poſen, iſt jüngſt in Berlin
im Verlage von Walther Apolant eine Brochüre
unter dem Titel erſchienen: „Duell und Ehre.
Ein Beitrag zur praktiſchen Löſung der Duellfrage
unter beſonderer Berückſichtigung der Verhältniſſe des

deutſchen Offiziercorps.“ Der Verfaſſer ver
wirft den Zweikampf unter allen Umſtänden und
hält die Entſcheidung des Ehrengerichts und gegebenen
falls des ordentlichen Gerichts für ausreichend, um
die Sühne zu verſchaffen, die der beleidigte Offtzier
ſetzt im Zweikampf ſucht. Der Verfaſſer erzählt, daß
die von ihm ausgeſprochenen Gedanken in einem
Kreiſe von höheren Beamten und Offtzieren, welcher
in regelmäßigen Zuſammenkünften „allerhand ſoziale
und ethiſche Tagesfragen auf dem Grunde gemein
ſamer chriſtlicher Weltanſchauung zu erörtern pflegt,“
mehr Beifall als Widerſpruch gefunden haben. Er
hat dieſe Ausführungen ähnlich ſchon in der „Allg.
Conſ. Monatsſchr.“ veröffentlicht, wo ſie unbeachtet
blieben. Sie trugen damals auch nicht ſeinen Namen.
Weshalb iſt er jetzt neuerdings mit offtnem Viſir
auf den Plan getreten Er antwortet ſelbſt „An
läßlich eines jüngſt in Berlin vorgefallenen Duells
mit tief bedauerlichem Ausgang, welches zwiſchen
einem älteren Offtzier und einem jungen Studenten
ſtattfand, wurde von beachten swerther Seite
der Wunſch laut, unſere Anſtchten über das Duell
noch einmal in Kürze öffentlich auszuſprechen. Man
wird vielleicht einwenden, die Duellfrage ſei keine
ſo brennende, baß ſte in unſerer Zeit Anſpruch auf
beſondere Beachtung und Berückſtchtigung habe. Aber
ſo gewiß die großen, ſozialen Aufgaben, an deren
Löſung unſer junger kaiſerlicher Herr mit ſo
geheiligtem Ernſt herangetreten iſt, jetzt in erſter
Reihe Herz und Verſtand Aller in Anſpruch nehmen,
welche ihren Kaiſer und König in rechter Mannes
treue nicht im Stich laſſen wollen bei Erſüllung
ſeines hohen Zieles, „Mehrer des Reichs“ zu ſein,
in dem ebelſten Sinne des Wortes, ſo gewiß gilt
das Alte: „Wo die Könige bauen, haben die Kärrner
zu thun.“ Die „Voſſ. Ztg.“ bemerkt hierzu:
Wie man uns verſichert, iſt Conſiſtorialrath Balan
zu ſeiner Schrift von höchſten militäriſchen
Vertrauensmännern des heutigen Kaiſers ver
anlaßt worden, deſſen perſönliche Anſchauungen ſich
den vorgetragenen nähern.

GSchiffsbewegungen.) Das aus fünf
Schiffen beſtehende deutſche Geſchwader iſt am Sonn
tag auf der Rhede von Dover angekommen. Der
Aviſo „Pfeil“ verließ den Hafen, um zu demſelben
zu ſtoßen und paſſirte unter Salutſchüſſen die Linien
des Geſchwaders. Nach einem zweiſtundigen Aufent
halte wurde die Reiſe Mittags fortgeſetzt. Der
Kreuzer „Schwalbe“ iſt am 19. April er. in San
ſibar eingetroffen.

Gur Colonialpolitik.) Major Wiß
mann hat nach einer Meldung der „Times“ aus
Sanſibar vom Sonntag auf Vorſtellungen des briti
ſchen Generalconſuls den Erlaß gegen den Durch
zug von Karawanen über Tanga und Pangani auf
gehoben. Der Erlaß traf beſonders die britiſchoſt
afrikaniſche Geſellſchaft. Nach weiteren Meldungen
beabſichtigt Wißmann Anfang Mai Lindi in dem
ſüdlichen Theile des Schutzgebietes zu beſetzen und
künftighin eine Beſatzung dort zu laſſen. Es wird
heftiger Widerſtand erwartet und ein heißer Kampf
iſt wahrſcheinlich. Die Geſellſchaft für die Ex
richtung einer deutſchoſtafrikaniſchen
Dampferlinie hat ſich der „Hamb. Börſenhalle“
zufolge mit einem Grundkapital von 6 Mill. Mk.,
wovon zunächſt 25 Proz. eingezahlt werden, konßtituirt.

Parlamentariſche Nachrichten.
Abgeordnetenhaus. (Sitzung vom 21. April 1836.)

Die 3. Etatberathung wird mit dem noch außenſtehenden
Theile des Cultus Etats fortzeſetzt. Jn Verbindung
mit dieſem Etat wird berathen der Bericht der 14. Com
miſſion, welcher die Anträge der Rechnungscommiſſion über
die Etatrechnung pro 1886/87 zur Vorberathung überwieſen
waren. Die 14. Commiſſton beantragt. den Ankrag der
Rechnungscommiſſion auf Zurückführung der angeſammelten
Kapitalien aus den Fonds der höheren Unterrichts anſtalten
zu den allgemeinen Staatsfonds, abzulehnen. Ferner ſoll
die Etatpoſition: „Zuſchüſſe für die vom Staate zu unter
haltenden Anſtalten“, den Vermerk erhalten, daß die aus
den Zuſchüſſen erzielten Erſparniſſe nach Ablauf der Be
willigungsperiode in den allgemeinen Stagtsfonds zurückzu
führen ſind; die Etatspoſitionen für die vom Staate ge
meinſchaftlich mit Anderen zu unterhaltenden und für die
vom Staate zu unterſtützenden Anſtalten ſollen einen Ver
merk erhalten, wonach Erſparniſſe aus den Zuſchüſſen nach
Ablauf der Vewilligungsperiode den Anſtalten verbleiben,
jedoch für einmalige außerordentliche Ausgaben der Anſtalten
an erſter Stelle zu verwenden ſind. Dazu ſoll eine Reſo
lution angenommen werdeg. Die Regierung möge darauf
Bedacht nehmen, die Bewilligungsperioden möglichſt abzu
kürzen. Auch bei der Etatpoſition „Evangeltſche Geiſtliche
und Kirchen“ ſoll ein Vermerk hinzugefügt werden, die Zu
ſchußerſparniſſe zunächſt für einmalige und außerordentliche
Ausgaben zu vermindern. Bei der Poſition „Taubſtummen
und Blindenweſen“ ſoll die Beſtimmung aufgenommen
werden, daß Erſparniſſe aus den Staatszuſchüſſen in den
allgemeinen Staatsfonds zurückzuführen ſind. Finanz
miniſter v. Scholz bittet es bei den Beſchlüſſen 2. Leſung
zu belaſſen. Die vorgeſchlagenen Aenderungen würden die
Anſtalſen ſchwer ſchädigen: vielfach würde die Regierung,
um die nicht ſtaatlichen Anſtalten nicht ſchlechter zu ſtellen
als die ſtaatlichen, von den ihr gewährten Befugniſſen keinen
Gebrauch machen. Abg. Dr. Sattler (nl.) befürwortet
die Commiſſionsanträge mit einem Amendement, das von
dem Abgeordneten von Huene (Centrum) eingebracht iſt,
wonach die verpflichtende Beſtimmung zur Zahlung der
Zuſchüſſe gegeben werden ſell und die bloße Möglichkeit
dieſer Zahlung aufgehoben werden ſoll, „ſind zurück zu
zahlen“ zu ſagen, ſtatt „können zurückgezahlt werden“.
Abg. Dr. Enneccerus (vil.) ſpricht für Ablehnung des
Commiſſionantrages, der für die einzelnen Anſtalten ſchwere
Ungerechtigkeiten involvire. Abg. v. Rauchhaupt (konſ.)
erklärt, daß ſeine Partei auf dem Boden der Commiſſions
beſchlüſſe ſtehe, die mit dazu beitragen werden, einer Miß
wirthſchaft der einzelnen Anſtalten vorzubeugen. Abg.
Brüel (CEtr.) erklärt ſich gegen die Reſolution, die Be
willigungsperkoden zu verkürzen.
tritt für die Anträge der Commiſſion ein und bedauert, daß
der Finanzminiſter eine ſo ſchroffe Haltung den Anträgen
gegenüber angenommen. Abg. v. Huene (Etr.) äußert
ſich ähnlich. Die Haltung des Miniſters hat die Stellung
der Antrage v. Huene nöthig gemacht. Es werden hierauf
die Anträge der 14. Commiſſion mit dem Amendement
v. Huene angenommen. Der Reſt des Etats wird hierauf
ohne weitere Debatte und ſodann der Etat im Ganzen an
genommen. Es folgt die Berathung der Sekundärbahn
Vorlage. Abg. Graf Stramatz (Ctr.) bemängelt die
Nothlage der Linie Lublinitz- Weſtowska. Abg. Freiherr
v. Huene die Linie StriegauMaltſch. Die Linien werden
unverändert genehmigt. Die dazu eingegangenen Petitionen
werden für erledigt erachtet. Die weitere Debatte wird
auf Dienſtag 11 Uhr vertagt. Außerdem ſtehen kleine Vor
lagen auf der Tagesordnung. Schluß 4 Uhr.

Fürſt Bismarck wird, wie in parlamen
tariſchen Kreiſen verlautet, Ende dieſer oder Anfang
nächſter Woche im Herrenhauſe, welches ſeine Sitzungen
am Freitag wieder aufnimmt, erſcheinen. Er wird
dann Gelegenheit erhalten, Betrachtungen über einſt
und jetzt einzuſtellen

Beamtenbeſoldungs-Verbeſſerung,
Die Ausarbeitung der Vorlage über Beamtenbe
ſoldungsverbeſſerung hat ſtch in den Miniſterien der
art in die Länge gezogen, daß ſchon jetzt von kon
ſervativer Seite agitirt wird, die demnächſtige Vor
lage unverändert anzunehmen um ſie überhaupt
nicht in Frage zu ſtellen. Die „Poſt“ empfiehit in
einem Leitartikel ſchon jetzt, bevor noch die Vorlage
an den Landtag gekangt iſt, unveränderte Annahme,
Der Landtag müſſe ſich begnügen, ſeine Wünſche im
Wege der Reſolution zum Ausdruck zu bringen.

Zulaſſung der Frauen zu dem ärzt
lichen und wiſſenſchaftlichen Lehrberuf.
Die Unterrichtscommiſſton hat in Betreff der bezüg
lichen Petition des deutſchen Frauenvereins in
Leipzig beſchloſſen, in eine materielle Erörterung der
Petition nicht einzutreten, weil ſte von der Anſicht
ausgeht, daß das Abgeordnetenhaus nicht competent
ſei, in einer Petition, die von außerpreußiſchen Ver
einen ausgeht, eine Entſcheidung zu treffen.
a

Zur Arbeiterbewegung.

R. Halle a. S., 21. April. Der Verband
der Metallinduſtriellen von Halle g. S.
und Umgegend erläßt heute in den hieſigen Tages
blättern eine Bekanntmachung, in welcher er bekannt
giebt, daß ſeine Mitglieder (darunter die größten
hieſtgen Maſchinenfabriken entſchloſſen ſind,
maßlichen Forderungen der Arbeltnehmer gegenüber
zu treten und über dieſe provozirend vorgehenden
Arbeiter die Sperre zu verhängen. Maßvolle For
derungen ſollen vom Vorſtand des Verbandes ge
prüft und von dieſem die Entſcheidung getroffen
werden, ob denſelben ſtattzugeben iſt oder nicht. Im
Fall eines in einer Mitgliederfabrik ausgebrochenen
Streiks, übernehmen die übrigen Mitglieder die noch
zu erledigenden Arbeiten und helfen auch, wenn er
forderlich, pecuniär aus. Nur ſo, durch gemein

Abg. Rickert (dfr.)

ſames Handeln und gegenſeitiges Eintreten, kann
den ſozialdemokratiſchen Beſtrebungen der Fachvereine
entgegengearbeitet werden. Die Liſten der ohne
triftigen Grund ſtreikenden Arbeiter ctreculirt unter
den Mitzliedern und wird auch an den andern Ver
bänden in den größeren Städten mitgetheilt, damit
dieſe nicht in Arbeit eingeſtellt werden.

Der in Magdeburg beſtehende Verband
der MetalleJnduſtriellen hat folgende Be
kanntmachung an ſeine Arbeiter erlaſſen „Nachdem
zu unſerer Kenntniß gekommen iſt, daß ſeitens einer
Anzahl Arbeiter geplant wird, den 1. Mai d. J.
als einen Feiertag zu betrachten und dem
entſprechend zur Arbeit nicht kommen zu wollen,
theilen wir hierdurch unſeren Arbeitern mit, daß am
genannten Tage in den Werkſtätten ſämmtlicher
unterzeichneten Firmen gearbeitet wird. Ebenſo
wenig wie wir von unſerer Seite aus eigener
Machtvollkommenheit für uns das Recht in Anſpruch
nehmen, beſtimmte Tage willkürlich als Feiertage zu
bezeichnen, fühlen wir uns veranlaßt, einem Theile
der Arbeiter das Recht einzuräumen, beliebige Tage
als Feiertage zu beſtimmen. Wir eröffnen daher
unſeren Arbeitern, daß diejenigen von ihnen, welche
ohne einen nachweislich gerechtfertigten Grund am
1. Mat an ihrer Arbeitsſtätte zur üblichen Zeit
nicht erfcheinen, den einzelnen FabrikOrdnungen
entſprechend, entweder als ſofort entlaſſen oder

wo Kündigungefriſt vorgeſehen als mit dieſem
Tage gekündigt ſich betrachten können. Eine An
nahme dieſer letzteren Arbeiter in einem anderen
Werke, als in welchem dieſelben bis dahin beſchäftigt
geweſen ſind, findet nicht ſtatt. Vielmehr wird es
von dem betreffenden Werke, in welchem die Arbeiter
am I. Mai zur Arbeit nicht gekommen ſind, ab
hängen, ob und wann ſte wieder angenommen
werden.

Erfurt, 19. April. Jn der geſtern Abend
hier abgehaltenen öffentlichen Verſammlung hieſiger
Arbeiter wurde beſchloſſen, von einer allgemeinen
Feier des 1. Mai ganz abzuſehen und die Theil
nahme in das perſönliche Belteben des Einzelnen
zu ſtellen. Von einem gleichfalls geplanten Aus
fluge wurde vollſtändig abgeſehen

Hamburg, 19. April. Sicherem Vernehmen
nach ſollen auf Grund eines Senatsbeſchluſſes bei
ſämmtlichen hieſtgen Staatsbetrieben die Arbeiter,
welche am 1. Mai feiern, wegen Contrackbruches
entlaſſen werden.

Frankfurt a. M., 19. April. Die Schuh
macher Frankfurts beſchloſſen geſtern Abend in einer
Maſſenverſammlung die Proclamirung des General
ſtreiks für nächſten Montag

Braunſchweig, 19. April. Jn einer
geſtern abgehaltenen, nach Tauſenden zählenden
Volksverſammlung erklärten ſich alle Gewerke
betreffs der Kundgebungen ſür den achtſtündigen
Arbeitstag ſolidariſch mit den Beſchlüſſen des inter
nationalen Arbeitercongreſſes in Paris und beſchloſſen

am 1. Mai zu feiern ober wenigſtens abends
Feſtlichkeiten und eine Volksverſammlung zu veran
ſtalten.

Wien, 19. April. Die „Wiener Abendpoſt“
meldet, daß die Vorſtände der in ſtaatlicher Ver
waltung ſtehenden Betriebe verſtändigt wurden, für
die Regierung liege kein Anlaß vor, die Arbeit am
I. Mat einſtellen zu laſſen.

Es mag hier auch bemerkt werden, daß die
große internationale Kundgebung vom 1. Mai, von
einem ſchweizeriſchen ſozialiſtiſchen Blatte
ſwöttiſch der „blaue Maitag“ betitelt, in der
Schweiz nicht ſonderlichen Anklang findet und auch
nur theilweiſe zur Ausführung kommen wird. Ein
anderes demokratiſches Blatt ſchildert voll Humor
und Spott den internationalen Blauen, wie er ſich
machen werde, wenn alle Arbeiter feiern, und ſchließt
mit folgenden trefflichen Worten „Nach unſerer
allerdings ſehr altmodiſchen Anſicht iſt nämlich jeder
Menſch ein Arbeiter, der in ehrlichem Streben und
Schaffen den Tag nützlich zubringt. Ob einer den
Hammer ſchwinge, die Feder bewege, unter der Erde
grabe oder im Amtszimmer regiere, einerlei, es ſind
Alle Arbeiter, ſofern ſie die ihnen zugewieſene Auf
gabe treu und brav erfüllen. Wir haben Alle ein
ander nöthig, ſind auf einander angewieſen, brauchen
des Andern Dienſte alle Tag und alle Stund. Wir
wollen unſer Loos gegenſeitig zu verbeſſern
ſuchen, mit einander und für einander arbeiten, aber
nicht bummeln und aus einem Arbeitstag einen
Lumpentag machen

Prsvinz und Umgegend.
R. Halle a S., 21. April. Der Delegirtentag

des Verbandes der Berg und Fabrik
arbeiter des Königreichs Sachſen, der Pro
vinz Sachſen, der Staaten Braunſchweig
Anhalt und Sachſen Altenburg tagte geſtern
in Halle a/S. unter Vorſitz des bekannten ſozial
demokratiſchen Führers Regierungsbaumeiſter g. D.
Keßler. Derſelbe erging ſich in längerer Aus
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rung über den Zweck und die Jiele des Verbandes
ſen Vorſtand beſtrebt ſei, das Beſte der Mitglieder
u wollen. Nur eine ſtraffe Organiſation könne

as erreichen, könne die Lage der Arbeiter beſſer
Beſchlofſfen wurde, den Verband auch auf

e Königreich Sachſen auszudehnen, Halle als
(entralſitz zu behalten einen Ausſchuß von 12 Per
nen (Vorſttzender: Bergmann Raue Dölau bei
halle) zu bilden. das in Braunſchweig erſcheinende
teinsblatt (redigirt von Keßler) als Organ an
nehmen und den internationalen Bergarbeitercongreß

m Brüſſel am 20. Mai d. J. durch die Herren
Fehler und Raue zu beſchicken.

Bei Eröffnung des neuen Schuljahrs wurde
e Provinzial-Taubſtummenanſtalt in Weißenfels
ch den Landesrath Herrn Schede aus Merſeburg
n neuen Director Herrn Prüfner übergeben
r dieſelbe mit warmen Begrüßungsworten an das
Mrercollegium übernahm. Danach verabſchiedete
h der frühere Leiter der Anſtalt, Herr Köbrich,
t bekanntlich in gleicher Eigenſchaft als Director
u fiuheren Klotz'ſchen, jetzt Provinzial Taubſtummen-

alt in Halle berufen iſt.
Die Generaldireckoren der Land und Städte

ſenerſozietät unſerer Provinz verſenden foeben
m alle Magiſtrate, Polizeiverwaltungen, Amtsvor
eher und Gendarmen des Bezirks, die in vierter
Juſlage neu herausgegebenen, ſehr eingehend und
ach allen einſchlägigen Geſichtspunkten zuſammen
ſeſtellten, aus jahrzehntelanger Erfahrung gewonnenen
„Rathſchläge betreffend die erſten polizeilichen Er
nittelungen bei Bränden.“

t Der I. Bezirk des Mitteldeutſchen Steno
graphenbundes (Stolze), welcher die Vereine zu
Freyburg a/U., Halle a/S., Merſeburg, Naum
burg und Weißenfels umfaßt, wird am Sonntag
den 27. April, vormittags 9 Uhr im Hotel zum
Schwan in Delitz ſch eine Verſammlung abhalten.
Die Tagesordnung umfaßt: 1) Bericht des Bezirks
vorſtehers, 2) Beſprechung über die Propaganda,
3) Beſprechung der auf die Tagesordnung der
General Verſammlung des Mitteldeutſchen Steno
graphenbundes kommenden Punkte, 4) Wettſchreiben,
5) öffentlicher Vortrag des Bundesvorſitzenden. An
der Verſammlung können ſich auch außerhalb des
Bundes ſtehende Stenographen betheiligen.

Aus Koburg meldet die Eiſenacher Tagespoſt:
Se. kgl. Hoheit der Prinz Alfred von Ebinburg
iſt vom hieſtgen Kunſt und Gewerbeverein anläßlich
ſeiner Confirmation zum Ehrenmitgliede des Vereins
ernannt worden. Eine Abordnung wurde vom
Prinzen in längerer Audienz empfangen

Der diesjährige Thüringer Feuerwehrtag
wird in den erſten Tagen des Monats Auguſt in
Eiſenach abgehalten werden.

t Der Kaſſenbote Schulze in Leipzig, welcher
ſ. Z. die falſche Anzeige von einem gegen ihn ver
übten Raubanfall erſtattet hatte, wurde in voriger
Woche vom dortigen Landgericht wegen Unterſchlag
ung 2c. zu 3 Jahren 6 Monaten Gefängniß ver
urtheilt.
c e

Börſen Verichte.
Hakke, 22. April 1880.

Preiſe mit Ausſchl. der Maklergebühr für 1000 kg netta.

Weizen, gefragt, 180 bis 193 Mark. Rogger, gefragt174-—178 Mark. Gerſte, beſſer, Brau 198 i a
Futtergerſte 135 165 k. Hafer, feſt, 178 bis 185
Mark neuer bis Mark. Mais 130--129 Mark
Raps, ohne Angebot. Rübſen, Sommer ohue Angebee
Erbſen Victoria ohne Geſchäft. Kümmel, ausſchließlich
Sack für 100 Kilo netry 39 40 Mk. Stärkeeinſchließlich Faß von 190 Kilo Jnhalt per 190 Kils
netto. Halleſche prima Weigen-, ruhig 39,50 40,50
Wark, abfallende Sorten villiger. Preiſe ver 109 Kilo
netto. Linſen 00.00 bis 00.00 Mk. Bohnen o. Ang.
Mk. Kleeſagten: ohne Angeb. Luzerne 000--000 M.
Schwediſcher Klee 00-000 Mk. Weißklee 00--00
Mark. Esparſette 00--00 Mk. Futterartikel: ruhig
Futter mehl, 12,59 144,50 Mar!. Roggenklete,
10,25--10,75 Mark. Weizenſchalen 9,50 10 Mark
Weizengrieskleie 9,50——10,00 Mark. Malz keine
helle 10 00--11,00 k. dunkle 9,00 9,50 M. Hat
kuchen 13,00-—13, 50 M. Mal z 33 50—35, 09 Mk. R h
68 Mk. Petrolenm, 35--00,00 Mk. Solarbl, 0,
17,690 17, 50 Mark. Spitrituns, 10000 Liter Per gen
ruhig. Kartoffel mit 50 Mk. Verbrauchsabgabe 54 49
Mk., it 76 Mk. Verhrauchsabgabe 34 50 Mk.

Halle, 22. April. (Bericht über Heu und Stroh.
Sämmtliche Preiſe für 50 Kilogr. Roggen-Langſtreh
(Handdruſch) 3,0——3,25 Mk., Maſchinenſtroh (loſe)
bis 2,50 Mk. Hieſiges Heu 8,25 bis 8,50 Mk. Aus
wärtiges Heu 3,25 3,50 Mk., Kleeheun 3,50 3.758
Mark. Gepreßtes Maſchinen Stroh M
Prima Torfſtreu 1,50 Mark. Sekunda Torfſtren
1,45 Mk. Preiſe von Heu und Stroh ſind durch ſtarkes
Angebot weichend.

Für T a u o eEine Perſon, welche durch ein einfaches Mittel von
jähriger Taubheit und Ohrengeräuſchen geheilt wurde, i
bereit, eine Beſchreibung deſſelben in deutſcher Sprache allen
Anſuchern gratis zu überſenden. Adr.: J. H. Nicholſon
Wien R. Kolingaſſe 4.

ma

Auge t gen.
zur dieſen Theil Kbernimrnt die Redaetion dem

udlikam gegenüber katng Beratung

Fantlien Nachrichten.
Für die Theilnahme bei dem Begräbniß

inſerer lieben Kinder ſagen wir Allen herz
lichen Dank.

E. e wenn en v. Weg n
Dank.

Für die vielen Beweiſe herzlicher Liebe
ind Theilnahme bei dem Begräbniß meines
eben Mannes ſage ich meinen herzlichſten
Dank.

Merſeburg, den 32. April 1890.
Die trauernde Wittwe Henriette Käder

e wer e1 Reccocoſchrank, 1 Sophatiſch, 1 Spieltiſch,
e Waſchtiſch, l neuer Badeſtuhl, Dutzend
Rohrſtühle, 1 kleines Fautenil, 1 Klappftuhl,
1 Theetiſch, 1 Marmortiſch mit Broncefuß.
Näheres bei Tiſchlermſtr. Flage

Hälterſtraße.

2 Mecekauuerr, C Na ehälznne und Wellen ſind billig
zu verkaufen

Sagl ſtraße Pr. 2,. im Hofe links

Wohnhaus Verkauf.
Ein faſt neues Wohnhaus mit 7 heizbaren

Zimmern, allem Zubehör ſowie einer Bauſtelle
zu verkaufen. Wo? ſant die Exped. d. Bl.

W A. K.Wir können nicht unterlaſſen, allen lieben
Freunden und Gäſten für alle die ſchönen
Gaben, welche uns bei unſerer ſilbernen Hoch
rit ſo reichlich dargebracht ſind, unſern wärmſten
Dank zu ſagen

Karl Störtzer nebſt Frau.

Bei der am 21. d. M. ſtattgehabten Erſatz
wahl der Ul, Abtheilung iſt Herr Feuer
Socletäts-Jnſpector Herbers bis ult. 1891 als
Stadtverordneter gewählt worden.

Unter Bezugnahme auf S 27 der Städte
Ordnung wird dies hierdurch bekannt gemacht.

Merſeburg, den 21. April 1890.
Der Magisrat.

Versteigerung.

qqeeèeſrsSSST

Uhr, verſteigere ich im Motel Zum
halber FIonmecl bier

I. zwangsweiſe: 1 ſilberne Taſchenubr,
2. freiwillig: 1 größere Partie Kleider

und Beſatzſtoffe, Stoff zu ſchwarzen
Fchürzen, baumwoll. Strümpfe, großze und
kleine Schürzen und dergl. mehr.

Merſeburg, den 21. April 1890.
Taumuchunttz, Gerichtsvollzieher.

Mittwoch den 23. d. M., vorm. 9

in Lauferschwein
iſt zu verkaufen Kreuzſtraße 5

Eine kleinere Wohnung,
Bodenkammer und Torfſtall, zum 1. Juli zu
beziehen Saalſtraße 13

Zum Mat ev. Junt wird ein billtges
möblirtes Zimmer frei

Halleſche Straße 18.
Erne Wohnung zu vermiethen und den 1.

Juli zu beziehen Friedrichſtraſze 12.
Unteraltenhurg l Meru vernethet
und 1. Juli zu beziehen.

Eine Wohnung zu vermiethen und 1. Juli
zu beziehen. Preis 45 Thlr.

Zu erfragen in der Exped. d. Bl.

M a l e
mit oder ohne Wohnung zu vermiethen und
October zu beziehen

Sehmalestwagse 2.

tube, Kammer,

e Fohlen,Rapphengſt, iſt zu verkaufen durch Herrn
Stall meiſter ESchreiber, Halle g S., Bar
füßerſtraße 15. (Nr. 20668)
Ein kleines, in gutemZuſtande befindliches Wohnhans,

in Mitte der Stadt, wird zu kaufen geſucht.
Offerten unter O. W. in der Exped. d. Bl.
erbeten.

Ein Transport
oſtprenßiſcher

Pferde, für jeden
Gebrauch paſſend,

iſt wieder eingetroffen und
ſteht bei mir zum Verkauf.

Wilhelm Ahnert,
Merſeburg.

Aer än.Sonnahbemcit den 26. d. D.
on orrnittags 9 10 Uhr werde
ich im Local rn guten Quelle
Saalſtraße Nr. 9, die Reſtbeſtände des zur
Mareus Abramowitz ſchen Concnrsmaffe
gehörenden Waarenlazers, als

Herren und Knuabengarderobe,
Koſenzeuge, Blandrucks Kattune,
Hemden- und Jackenbarchente,
dalbwolne Rockzeuge, Jleiſcher
blouſen, 2 ZDarktkiſten und div.
Kleinigkeiten,

meißbietend verſteigern.
Merſeburg, den 22. April 1890.

Der Coneursverwalter Kux
Dreirad, engl. Fabrikat Vord.

Steuer, gut erhalten,
billig zu verkaufen.

Gustav Ungel, Merſeburg,
Weiße Mauer Nr. 3.

Einfaſt neuer Kutſchwagen
eht zu verkaufen Gotthardtsctraße 8-

Saat und Speise-Kauoſerm,frühe blaue, Bisquit u. Neh Kartoffeln u. ſ. w.
at billig zu verkaufen

Ferd. Kahitſch, Schmaleſtr. 10.

Ein gebrauchter Rincierwwagen iſt
billig zu verkaufen

Unteraltenburg 63, 2 Tr.

4000 Mark
2., aber ſichere Hypothek von pünktlichem Zins
zahler ſofort oder 1. Juli geſucht. Adreſſen
unter Z. B. befördert die Exped. d. Bl.
Vermittler verbeten.

Saalſtraße Nr.
iſt eine Unterſtube, ſogleich oder Johanni be
ziehbar, zu vermiethen auch kann ein Pferde
ſtall beigegeben werden

Ein Vogis an eine einzelne Frau zu ver
miethen und ſofort zu begeben

elarube 3.
Wohnung von Stube, Kammer, Kuche,

3 Treppen, an ruhige Leute zu vermiethen
und am 1, Juli zu beziehene Malprieht.

Logis zu Vermiethen.
In meinem Hauſe iſt ein freundliches Logis

mit ſämmtlichem Zubehör im Preiſe von 45
Thaler ſofort zu vermiethen und 1. Juli oder
1. October zu beziehen.

Fr. Sehreiber, Burgſtraße 5.
Eine Wohnung, Stube, Kammer Küche

und Zubehbr, iſt zu verimiethen und 1. Juli
u beziehen. Zu erfragen

kl. Sixliſraße 20, im Hofe.
Ein Vogis zu vermiethen. Zu erfragen

Sagaläraßze 4.
Eine größere Wohnung, Stube, Kammer,

Küche, Bodenkammer und Torfſtall, zum Juli

zu beziehen Saalſtraße 18
Eine mühltrte Wohnung zu vermiethen

Georgſtraße 5 I.

Eine ParterreWohnung (Preis 295 Mek.)
ſofort oder ſpäter beziehbar iſt an anſtändige
und ſtille Leute zu vermiethen

Breiteſtraße 8.
Eine freundliche Etage, beſtehend in 2 Sr.

3 K., Küche und allem Zubehbr, iſt zu ver
miethen und 1. Juli 1890 zu beziehen

Dammastfrasse S B.
Wohnung, Stube, Kammer Küche und

Zubehör, zu vermiethen. Näheres
Halleſche Str. 22. 1 Tr

Gwe freundlich möblirte Stube

mit Schlafzimmer iſt an einen Herrn zu ver
miethen Friedrienstr. 960, r. 1 Tr.

Eine Schlafſtelle
offen Oelgrube S.Freundliche Hchlafßelle
mit oder ohne Koſt offen

Oberbreitetraße 15 a.

Gurkenkerne,
billigß
Rerſehurg. Oscar Sonntag

Gleichzeitig empfehle
concentrirten Rinderdünger

worden.Eiſerne Carl ihle.

100 Stck. eiſerne Gartenſtühle,
12 Tiſche mit eiſernem Geſtelle,
2 runde Tiſche

verkauft im Ganzen oder getheilt

A. Hauptmann
in Ammendorf

Rothenburger VereinsSterbe
kaſſe zu Görlitz.

Dem penſionirten Beamten, Herrn Fried
rich Büchſenſchuß, Oberbrelteſtraße 15, haben
wir die Vertreinng unſerer Kaſſe für Merſe
burg und Umgegend übertragen. Derſelbe ift
ermächtigt, die Aufnahmen neuer Mitglieder
zu vermittelg, ſowie die Beiträge und Ein
trittsgelder in Empfang zu nehmen und darüber
zu quittiren.

Görlitz, den 19, April 1890.
Der Director. Böhmken.

beſte volltragende lange grüne Schlangen, unter S
Garantie für Echtheit und Keimſähigkeit, offerirt

als beſtes Düngemittel zu Gurken. Derſelbe
iſt in der Gegend von Calbe und Lübbenau
ſeit Jahren mit gutem Erfolg augewandt

eHypothekengelder
jeden Betrages hat ſtets auszuleihen

Carl Ründeſaelh, Merſeburg,
Burgſtraße 13

Golonialwagren:
Keaſfee, Reis, Graupen ekc., ſowie
alle die von mir geführten Waaren, nur
durchaus beſte Qualitäten, empfehle ſtets
zu beſonderen Vorzugspreiſen.

Hochachtend

C r hä,Gutkochende Hülſenfrüchte,

ſowie ff. ürk. Pflaumen, Ringe
äpfel, ſehr ſchoön, empfiehit

S e 9Breiteſtraße Nr. 7.

Waſehletfen,
Oualität beſte und im Preiſe concurrenz
frei, da Klleinverkauf und Engros
Niederlage Otto Zachow.

Apfelwein,
feinſte Qualitaät, in Gebinden u. Flaſchen
à Liter 30 Pf., einpfiehlt

Dtto Zachow.

Ein wahrer Schatz
S für die unglücklichen Opfer der Seht
h beſfeekung (Onanie) u. geheimen
S Ansſchweifungen iſt das berühmte

un Klbetderadr
J 80. Aufl. Mit 27 Abbild. Preis 3 Mark.
J Leſe es Jeder, der an den ſchrerklichen

S Folgen dieſes Laſters leidet, ſeine auf
J richtigen Belehrunzen retten jährlich
Tauſende vom ſichern Tode. Zu be

ziehen durch das Verlags Magazin inLechzig, Neumarkt 34, ſowie durch jede

Buchhandlung.

Geſundeſtes, diatetiſches Getrank, an
genehmer, billiger

Wischwein:
Khömgolck,

Harmann meciletaats eher
Meildelbeerweſm.

Vollſtändig nach ſanitären Vorſchriften
aus der Kelterei von Chr. Hartmann
Sondheim i Rhöngebirge.

Jn Merſeburg allein zu haben be
Otto Zachow-

Feinſten
Natnrell-Weinmoſtrich

à Pfd. 20 Pf. empfiehlt

Otto Anh.
Em junges Mädchen wird den ganzen Tag

als Aruſergrtrnmng, geſucht. Zu erfragen
an der Stadtkirche 3, im Laden.



e

e

c

G Blendend wWeiesen Teint e
erhält man ſchnell und ſicher,

Sommenrsprossen
verſchwinden unbedingt durch den Gebrauch von

Zergmann's Klienmilchſeife
allein fabricirt von Bergmann Co. in
Dresben. Verkauf à Stück 50 Pf. bei

Hofapotheker Mavelae-

80 has u. Echlafftühle, Bett
ſtelle mit Matratze v
I Thlr. an.Die feinſten Plüſch-Möbel, Sophg v. 36

Thlr. an, in großer Auswahl ſtets vorräthig vei
Oito Bernharche, Markt 26.

Oscar Leber
Drogen-, Lack Jarben-

und Jirnißhandlung,
Bungetrasse r i6,

empfiehlt

e 79 nJ änmntliche Del-n Waſſerfarben,

I Jußbodenfarben, ſtreichfertig,
Farben für kand wirthſchaftliche
Geräthe etc.
h Werukleinfußbodenkacke,
h Fpiritus-Lederklacke,

Eiſenlacke,

v. 12 Thlr. an, Lehr

Schürzen, Handſchuhen

a

in Trie

empfiehlt

eiſen.

Johannisbee

Mait

empfiehlt als etwas g

S G
Für l

ttaiſen,
anzügen, Corſets, Perl-
kragen, Perl-Umhängen,

Gim, muſſirend, à Fl. 1 Mt. 10
M. Maiſtrank I. aus friſchen Kräutern

à Fl. 1 Mk., ohne Fl.,
rank II aus friſchen Kräutern und Obhſtwein,
à Fl. 70 Pf., ohne Fl.,

ang Beſonderes
Neumarkt 52.

re Flaſche zahle 10 Pf. zurück.

gen Aufgabe meines Lokals am Neumarkt

großer Ausverkauf
e zu bedentend ermäßigten Pr

z 44.

Pf. ohne Fl.,
und Beerwein,

im Hauſe der

h SFpirikus und Bolituren,
Holzbeizen,
I Fandpapier u. Schmirgelleinen,

feinſten Jirniß, gekochten,

essling, Markt 8,
Frau Wittwe

empfiehlt n großer Auswahl
Dawen-Confection Teppiche, Merhenden,

Kleiderſtofe, Gcardinen, Kragen,
Mouſelins Leinen u. Vettzeuge, Nanſchetten,

Sotins, Veiß und Vaumwoll Shliyſe n. Cravatten

Cattune. Vanren Schürzen

A. Stecknoer,

a

Nubenkerne
empfiehlt billigſt

h Siccatif, trocken und flüſſtg.
Proncen, trocken und flüſſig,
Kerpentinöl, deutſches und fran

ösöſtſches,
Leim, Cölner und Mühlhäuſer.

Wiederverkäufer
n.

Aucher, Sem.,
à Pf. 28 Pf., 10 Pfd. Mk. 2,75,

einpfiehlt Okko Zachow.

3 Stück von 10 Pf. an,
iverss Flaschenbiere

e W. M oRE,Neumarke 52.
et

Da 6Kaneuzer Topfwagren,

Empfehle:
Salz- u. Bratheringe, Sardinen,
Beſtes Schweinefett à Pfd. 50 und
80 Pf. Margarinebutter, thüring.
Knmtnelkäſe, echte Harzkaäße,
Pflaumenmgts, Syrup, Zucker e.
und beſte Weoerſchſetfen bidigſt

F. Maohl, Renmartt
e

e

kalter Vorzugspreiſe.

J, F. Beerholdt Nacht
Großer Husverkauf

H. Limprecht,
Merſeburg, Entenplan 3.
Wegen Auf abe meines Galanterte,

S

Leder- und Gptelwaaren Geſchäfte
verkakfe ich von heute ab zu und unter

den Einkaufspreiſen:
Cigarrenettis,
Portemonngies,
Treſſolts,
Schreibappern,
Datetttaſchen,
Neceſſairs,
Ball- u. Frühjahrsfächer,
Bilverrahmen,
Schutudſachern,
Hagrbür ſten 2c.,

den feinſten bis zu den geringſten.
Gleichzeitig mache ich darauf auf

merkſam, daß ich meine Buchbinderei
in vergrößertem Umfange fortſetze und
empfehle mich zum Einbinden von
Büchern aller Art unter Zuſicherung
guter Arbeit, prompter und reeller Be4 vdienung bei billigſten Preiſen.

Auch werden Partie Arbeiten über
nommen und der Handel mit Papter,
Schul und Contorbüchern und
Schreib materialien fortgeſetzt.

Der Ausverkauf ſindet nur dieſen
und nächſten Monat ſtatt.

Meine neue Wohnung werde ich
ſpäter bekannt machen

Jimprent.

a Preiſen abzugeben habe.

jeden Mittwoch
abend bis Nachmittag I Uhr.
Bischoft's Brauterel.

r Heute ufriſche hausſchlachtene Wurſt

Spielwaaren und zwar von

Hierdurch erlaube mir ergebenſt anznzeigen,
daß ich

Weißeufelſer Waſchſeifen,
alle Sorten, gute Qualität, zu den billigſten

G. Gerber, Breiteſtr. 7.
c

und Sonn

en detail.

ämmer's Reſſarati

Morgen Donnerstag
Seohlaohtefest

Einen Lehrling
ſucht die Buchdruckerei

Moften roth e Sehmetcter,
2 Malergehülfen

ſucht ſofort K. Lekarangeinmn, Brühl
Zwet zuverläſſiger Geſchtrrſührer wen

ſofort oder ſpäter geſucht.
P. Ludewig, Weißenfelſer Str.

Suche ſofort 9einen jüngeren Arbeiter.
See Steinſtraße

Warter für Klimt uns Jrre nannt
300—450 Mk Gehalt, f. Station. Kihn
Hausmädchen, Kutſcher und Knechte ſucht da

Verein für Volkswohl, Halle a
(Kf. 30793 „Rother Thurm“

Einen Liſchlergeſellen et
HHertaseln llt, Wilhelmſtraße 22

Laufburſche
wird geſucht zu dauernder Stellung

Gärtnerei Lauchſtäßter Str. 5
Einen Legrliug ucht

Feuer nan Litehbe,
Schuhmachermſtr

R A. eFür den Bazar, welcher am 10. und
Mat im Sagl der Reſſonrce (Branheneht)
ſtattfindet, ging bisher ein: Ein Vild der
Kaiſerl. Familte und 1 MajolicaSchaale den
Frau v. Wentzky; 2 ſeidne Tücher Frau Peſt
meiſter Braunewald; 1 Negligée-Taſche Il
Grube; T Gartendecke, 6 Schürzen, 2 an
Kinderſöckchen Frau Oberforſtm. Müller
Mk. Frau Dir. Glaß; 3 Mk. Frau Zimmer
meiſter Hetzer; 3 Mk. Frau Buchhalter Hubbe;
6 M. Frau Hofapotheker Schnabel; 4 M.
Frau Reg Rath Homann; 3 Mk. Frau
Frauenheim; 3 Mk. Frau Reg.Secr. Maler
3 Mk. Fr. Major Kundt; 5 Mk. Fr. Boren
von Aſcheberg; 1 Mk. 50 Pf. Ungenanntz
Mk. Frau Baumeiſter Matz; 4 Mk. Frau Land
rath a. D. Barth; 1 Mk. 50 Pf. Frau See

Otto Za
38

Flaschenbiere
aus der Brauerei von Georg Tinſer in Gera

et O. Gerbe,Breiteſtraße 7.
Feinſte

Thür. Gebirgs Preißelbeeren,
dick mit Zucker eingekocht, à Pfd. 40 Pf.,

empfiehlt Otto Zaohow.

n e eRestaurantHeute Mittwoch von abends 6 Uhr ab

Lehmann 1 Mk. 50 Pf. Frl. Spott 5 M
Frau Wittwe Tauchert; 3 Mk. Frau Hareredt;
3 Mk Frau A. Heberer.

a Seſſentlicher Danl,
Indem ich Merſeburg verlaſſe, kann ich m

umhin, beſtimmter Gründe halber der be
trefflichen Concertſängerin Frau nete
Stwaine für ihre ſelbſtloſe Mitwirkung in
meinein Dom Concerte Herzlichſt zu denen
und ihre bedeutenden künſtlertſchen Leiſnngen
hiermit öffentlich noch ganz beſonders zur An

erkennung zu bringen. 5
Ich war auf's Höchſte überraſcht, hier ne

Geſangskraft zu finden, die mich von e
Mitwirkung Leipziger Kräfte vollſtändig ab

ſehen ließ. Ernſt Schilling
Beseheicdene Anſeage-

Sind die Mitglieder des in Conenrs ge
rathenen Conſum- Vereins nicht berechtie
eine Gerrerrga l Weg un unn uenn
verlangen Sind die Mitglieder nur de
da, daß es heißt „Jhr müßt bezahlen“,
dieſelben in Kenntniß zu ſehen über die Sah
lage des Verfahrens

Jm Auftrage vieler Mitglieder
e n e S e

S Klößen.
San en mit Meerrettig und Hierzu eine Beilage

ieot Knaben

e



„Merſeburger Correſpondent“
am Preiſe von 80 reſ. 84 Pf. von allen Poftau
alten, Poſtboten, ſowie in der Expedition entgegen

gengmtnen.
Zuſerate finden bei der großen Auflage des

Blattes die zwereutſrechendſte Verbreitung.

Der Kaiſer in Bremen.
Der Kaiſer traf am Montag Vormittag 9 Uhr

mit dem Feldrmarſchall Grafen Moltke und großem
Gefolge mittelſt Sonderzuges auf dem Centralbahn
hof in Breinen ein, wo der Präſident des Senats,
Bürgermeiſter Buſf und Senator Dr. Luermann,
die Generalität und die Spitzen der Behörden zum
Empfang anweſend waren. Bürgermeiſter Buff be
grüßte den Kaiſer mit einer Anſprache, in welcher
er den Dank der Stadt ausdrückte für die ihr durch
den Allerhöchſten Beſuch zu Theil gewordene Ehre
und Se. Majeſtät in Bremen willkommen hieß.
Der Kaiſer dankte huldvollſt, ſchritt die guf dem
Bahnhof aufgeſtellte Ehrencompagnie des 1. Hanſea
tiſchen Jnfanterie- Regiments Nr. 75 ab, begab ſich
ſodann durch die Fürſtenzimmer zu dem vor dem
Bahnhof bereitſtehenden Wagen und fuhr unter dem
Jubel der Bevölkerung durch die feſtlich geſchmückten
Straßen nach dem Hauſe des Senators Dr, Luer
mann. Neben Gr. Majeſtät ſaß der Bürgermeiſter
Buff im zweiten Wagen hatte Generalfeldmarſchall
Graf Moltke mit dem Bürgermeiſter Dr. Pauli
Platz genommen. Um 10 Uhr verließ der Kaiſer
das Abſteigequartier und trat in Begleitung des

Bürgermeiſters Buff und des Gefolges eine Rund
fahrt durch die mit Fahnen und Guirlanden ge
ſchmnückten Feſt ſtraßen an, welche an vielen Stellen
großartige Ehrenpforten aufwieſen. Ueberall wurde
der hohe Herr durch die Bevölkerung und die Spalier
bildenden Kriegervereine, Gewerkſchaften und Schulen
begeiſtert begrüßt. Bei der Ankunft im Freihafen
begab ſich Se. Majeſtät an Bord des Lloyddampfers
„Lachs“ und machte in Begleitung einer Dampfer
ſlotille eine Rundfahrt durch den Freihafen.
Nach Beendigung derſelben kehrte der Kaiſer über die
Promenaden nach der Stadt zurück und fuhr nach dem
Börſenhaunptgebäunde, wo er durch den Handels
kammerpräſtdenten Dr. H. H. Meier mit einer An
ſprache begrüßt wurde, die beſonders des Kaiſers
Friedenspolitik, ſeine Sorge für Vermehrung der
Flotte und des deutſchen Handels hervorhob und
dem Danke der Bremiſchen Kaufmannſchaft Ausdruck
verlieh durch ein begeiſtert aufgenommenes dreimaliges

Hoch auf den Kaiſer. Es folgten Muſik und Geſang,
worauf der Kaiſer die Boörſe verließ und ſich zu

Fuß nach dem alten Börſenplatze zur Grundſtein
legung des Denkmals für Kaiſer Wil
helm I. begab. Se. Maj. wurde hier von dem
Präſidenten des Comitees, dem Präſidenten der
Bürgerſchaft Heinrich Clauſen, empfangen. Derſelbe
betonte in ſeiner Rede, daß das Denkmal die Er
innerung wach halten ſolle an die Perſönlichkeit
des Kaiſers Wilhelm J. und an die von ihm voll
brachten weltgeſchichtlichen Thaten. Er führte aus,
daß mit Kaiſer Wilhelm I. für Deutſchland ein
neues Zeitalter begonnen habe, und bat ſchließlich
den Kaiſer Wilhelm II. im Namen des Comitees,
das nur aus ſfreiwilligen Spenden der Bürger das
Denkmal errichten ließe, durch die altüberlieferte
Form der Hammerſchläge auf den die Urkünden über
die heutige Feier umſchließenden Stein den Grund
des Denkmals zu legen. Der Kaiſer that hierauf
drei Hammerſchläge mit den Worten „Dem Heim
gegangenen zum Gedächtniß, den Lebenden zur Er
nnerung und den kommenden Geſchlechtern zur Nach
eiferung. Präſident Clauſen übergab nunmehr den
Grundſtein dem Senate, deſſen Vertreter Bürger
meiſter Dr. Pauli ihn entgennahm. Derſelbe wies
darauf hin, daß auf der anderen Seite des Rathhauſes
der Roland ſtehe, der dem Volke das Sinnbild des freien
Gemeinweſens geworden ſei. Mit dem Kaiſerdenkmale
aber werde das neue Reich verkörpert. Dieſes Denk
mal ſolle ein Symbol werden von Kaiſer und Reich.
Mit einem Hoch auf den Kalſer ſchloß der Redner
und begeiſtert ſtimmten Alle ein. Unter unaus
geſehten ſtürmiſchen Hochrufen begab ſich der Kaiſer
ſodann auf kurze Zeit in den Rathskeller und
fuhr von dort nach ſeinem Abſteigequartier zurück.

Wie die „Poſt“ meldet, wurde der Kaiſer im
Ratheokeller von zwei Herren des Senats empfangen
und ging zuerſt in den Bacchusſaal, wo ihm der
Ehrentrunk durch den Conſul Segnitz in altem Kryſtall
pokale überreicht wurde. Es wurden darauf vie
Keller der 12 Apoſtel, ſowie der Keller der Roſe
beſichtigt und verſchiedene Sorten geprobt. Um
2 Uhr fuhr der Kaiſer mit dem Senator Luermann
nach dem Rathhauſe. Auf dem Balkon des
Künſtlerhauſes befanden ſich dreißig Damen und

Regiment.
Auf den Trinkſpruch des Bürgermeiſters, der die

Hohenzollern als die Wiedererwecker der Reichsherr
lichkeit feierte unb an den zuverſichtlichen Anſchluß
Bremens an Preußen und den norddeutſchen Bund
auch in gefahrvoller Zeit erinnerte, antwortete der
Kaiſer in längerer Rede. Zunächſt richtete Se. Maj.
herzliche Dankesworte für den ihm bereiteten Empfang
an die Bürgerſchaft Bremens. Er habe wohl em
pfunden, daß dieſer Empfang aus warmem Herzen
gekommen ſei, und der Jubel der Bevölkerung habe
Seinem Herzen wohlgethan. Vor 21 Jahren ſei
Er in Bremen geweſen dieſe feſtliche Halle habe
ſchon damals einen unauslöſchlichen Eindruck auf
Jhn gemacht. Bürgermeiſter Buff habe in freund
licher Weiſe Seiner Familie Erwähnung gethan,
das habe Jhn beſonders gefreut. Die Tradition
Seines Hauſes ſei immer die geweſen, daß der
Herrſcher ſein Amt von Gott erhalten und daß er
deſſen Willen auszuführen habe, Die höchſte Pflicht des
Herrſchers ſei, für die Erhaltung des Friedens zu ſorgen.
Jm Jnlanbe fühle man ſich hingezogen zu den Seeſtädten,
Er könne ſagen, man habe großen Reſpekt vor Bremen,
wo Soliditaät unter den Handelsherren und treuer
deutſcher Bürgerſtnn wohne. Davon hätten auch
der Jhm heute bereitete Empfang und die heute ge
hörten Reden von neuem Zeugniß abgelegt. Was
an Jhm liege, ſo wolle Er dafür ſorgen, daß Bremens
Entwickelung ſich ungeſtört vollziehen könne. Er er
hebe Sein Glas, gefüllt mit deutſchem Wein, auf
das Blühen, Wachſen und Gedeihen Bremens. Er
wiederhole, daß Er alles einſetzen werde, den Frieden
zu erhalten. Jn dieſer Geſinnung leere er das Glas
und rufe: „Die Stadt Bremen und ihr Senat, ſie
leben hoch

Um 4 Uhr verließ der Kaiſer mittelſt Sonder
zuges Bremen und fuhr nach Bremerhafen, wo er
um 6 Uhr eintraf. Derſelbe ſchritt die Front der
als Ehrencompagnie vor dem Bahnhofe aufgeſtellten
Matroſen Artillerie Abtheilung ab und erwiderte auf
die Anſprache des Stadtdirectors Gebhardt, daß Er
der Entwickelung Bremerhafens mit Intereſſe folge
Unter dem Jubel der Bevölkerung fuhr der Kaiſer,
welcher Marine Uniform trug, alsdann durch Bremer
hafen und Geeſtemünde nach den Hafen Anlagen.

e

Volkswirthſchaftliches.

Die Einrichtungen zum Schutze der
Geſundheit und Sittlichkeit der Arbeiter,
welche durch die deutſche Reichsgeſetzgebung für
Privatbetriebe jetzt erſtrebt werden, ſollen im Reichs
und Staatsbetriebe ſchon vorweg eingeführt werden.

Zum Schutze der Fiſche gegen Beſchädi
gungen durch Waſſertriebwerke ſind die Miniſter für
Handel und für Landwirthſchaft befugt, bei jeder
neuen Turbinenanlage dem Eigenthümer der letzteren
jeder Zeit die Herſtellung und Unterhaltung von
Vorrichtungen, Gittern u. ſ. w., welche das Ein
dringen der Fiſche in die Turbinen verhindern, auf
ſeine Koſten aufzuerlegen. Da über die Hand
habung dieſer Befugniß die Wünſche der Fiſcherei
intereſſen und der Waſſertriebwerksbeſtter ausein
andergehen, iſt dieſer Tage eine Conferenz zwiſchen
den beiderſeitigen Vertretern unter Anweſenheit von
Delegirten der Miniſterien abgehalten worden, die
jedoch zu keinem Ergebniß geführt hat. Dem Ver
nehmen der „Berl. Pol. Nachr.“ nach ſoll nunmehr
durch Verſuche feſtgeſtellt werden, welche Maßnahmen
zu ergreifen ſind, damit ſowohl die Intereſſen der
Fiſcheret als auch die der Waſſertriebwerke ihre Be
rückſtchtigung finden.

Gegen den Staatsſozialismus. Der
„Voſſ. Ztg. wird aus Rom gemeldet Luzzati
emwickelte in einer Conferenz zu Mentone die Auf
gabe Frankreichs, Englands und Italiens zur Ver
theidigung der freien Genoſſenſchaft und Selbſthilfe
gegenüber dem Staaksſogiallsmus. Luigi Luzzati
gehört zu den namhaſteſten Volkswirthen und Staats
mannern Jtaliens. Er ſteht wirthſchaftspolitiſch auf
dem Standpunkte von Schulze Delitzſch, deſſen
Schriften er überſetzt und deſſen Ideen er durch Be
gründung und Förderung von Genöoſſenſchaften in
Italien werkthätig verbreitet und erprobt hat.

Provinz und Umgegend.
Ueber die Beſchlüſſe des am vorletzten Sonntag

in Eiſenach verſammelt geweſenen Verbandes
der Schuh und Schäftefabrikanten (Sitz
Berlin) wird folgendes veröffentlicht. Jn Bezug
auf die Lohnbewegung faßt der Verband Beſchluß
„Der Verband erklärt ſich dafür, daß die Coalitions
freiheit der Arbeiter nicht angetaſtet werden ſoll“,
andererſeits bekundet ſich der Wille, ſich gegen un
durchführbare Anſprüche der Arbeiter und ihre Folgen
zu ſchützen, in dem Beſchluſſe: „Die Mitglieder des
Verbandes verpflichten ſich, in der Lohnbewegung
ſich gegenſeitig zu unterſtützen“; im Anſchluß hieran
wurde ferner einſtimmig der Beſchluß gefaßt: „Die
Mitglieder des Verbandes betrachten es angeſichts
der Preiserhöhung der Rohmaterialien und Arbeits
löhne als nothwendig, bis zum 1. Mai d. J. von
der Preisſteigerung ihrer Fabrikate den
Kunden Mittheilung zu machen. Als wünſchens
werth wird die Ankündigung eines Aufſchlages von
ungefähr ſechs Prozent angeſehen

Jn Eisleben hat ſich am Sonntag der lang
jährige Buchhalter H. des Rembe'ſchen Biergeſchäfts
erſchoſſen.

Jn Heringen fanden am Sonnabend Abend
die Mügge' ſchen Eheleute bei der Rückkehr in ihre
Wohnung das jüngſte ihrer beiden Kinder, die ſte in
der Wohnung zurückgelaſſen hatten, todt vor. Das
Kind, ein noch nicht einjähriger Knabe, hing mit
dem Köpfchen zwiſchen Sopha und Tiſch. Jeden
falls hatte es ſich aus dem Bett erhoben, war um
gefallen und mit dem Kopfe zwiſchen die genannten
Möbelſtücke gekommen und erſtickt.

t Von der Nonnenmühle in Leipzig wird
jetzt das Mühlhaus abgebrochen. Die Mühle hat
länger als ſechs Jahrhunderte beſtanden. Ein Denk
ſtein aus dem Jahre 1679, der über dem Eingang
zur Mühle eingemauert iſt und Angaben über deren
Erbauung enthält, ſoll an geeigneter Stelle wieder
angebracht werden.

Von der vierten Strafkammer des kgl. Land
gerichts zu Leipzig wurde am Montag der Ge
ſchäftsführer Ferdinand Hager aus Lindenau wegen
gefährlicher Körperverletzung zu 2 Jahren Gefängniß
verurtheilt. 3 Monate der Unterſuchungshaft wurden
ihm in Anrechnung gebracht. Hager hatte ſeinen
am 4. Mai 1874 geborenen Sohn Friedrich Georg
Giegmund in der Zeit von Ende Mat 1888 bis
October 1889 fortgeſetzt in einer derartig grauſamen
Weiſe körperlich mißhandelt, vaß ſchließlich von
den Nachbarn bei der kgl. Staatsanwaltſchaft die
Sache zur Anzeige gebracht wurde.

t Für die bebürftigen Gemeinden der
Provinz ſind im vergangenen Winter durch Haus
ſammlungen 21478,92 Mk., durch Kirchenſamm
lungen 3577,68 Mk., zuſammen 25056,60 Mark,
fur das Knabenrettungs- und Bruderhaus in Nein
ſt edt durch Kirchenſammlungen im Bezirk des kgl.
Eonſtſtoriume zu Magdeburg 5089,94 Mark ge
ſammelt worden.

Die Bernburger Morgenzeitung“ berichtet, dem
freiſtnnigen Oxtsarzt in Großalsleben ſei, weil
er ſich offen und treu zur freiſtnnigen Partei be
kannte und für die Wahl Grelling's in ſtreng geſetz
lichen ehrenhaften Bahnen, wenn auch mit perſön
licher Zurückhaltung wirkte, am 31. März ſowohl
das aus der Stadt und Armenkaſſe ſeit vielen
Jahren gezahlte Fixum, über welches der Bürger
meiſter zu Großalsleben zu beſtimmen hat) als auch
die Arztſtelle der Kreiskrankenkaſſe Ballenſtedt, deren
thatſächlicher Leiter der Kreisdireckor Ulbricht in
Ballenſtedt, aufgekündigt worden iſt. Der Gemaß-
regelte practicirt ſchon ſeit 8 Jahren in der dortigen
Gegend und hat von den Behörden allezeit das beſte
Lob geerntet. Die freiſtnnige „Bernburger Morgen
zeitung“ wirft die Frage auf, ob die herzogl. anhal
tiſche Regierung ein ſolches Verfahren billigt. Der
Wahlkreis Bernburg iſt derjenige des Hrn. Oechel
häuſer.

LocaleMerſebneg, den 23. April 1890,
Jm „Tivoli“ findet heute Abend ein Extra

Conzert unſeres Huſaren Trompetercorps ſtatt,
bei welchem die noch gausſtehenden Abonnements
billets Gültigkeit haben.

Jm Abgeordnetenhauſe iſt am Montag die
Secundärbahn- Vorlage ohne weitere Abände
rung nach den Beſchlüſſen der Commiſſion ange
nommen worden. Bekanntlich enthält dieſe Vorlage
auch die Bewilligungen für die Ciſenbahnſtrecken
Merſeburg- Lauchſtädt und Schafſtädt
Schlettau

Das am Sonntag und Montag im „Ho
ſpitalgarten“ hierſelbſt auf der vom Beſitzer dee



ſelben, Herrn Reſtaur. Mayer neu erbauten Kegel
bahn abgehaltene Preiskegelturnier erfreute ſich
einer unerwartet zahlreichen Betheiligung Nicht
weniger als 87 Verehrer des Kegelſpiels mit einem
Einſatze von je 2 Mk. wetteiferten um die ausge
ſetzten 30 Preiſe. Jeder Theilnehmer hatte nur
eine Nummer, welche ihn zum Schlieben von fünf
Kugeln berechtigte. Etwa 25 Bewerber kämpften
noch am Montag um die Siegespalme, die ſchließ
lich einem Huſarenunteroffizter zuftel, der mit 36
die höchſte Zahl der geworfenen Kegel zu verzeichnen

hatte. Das Keglerfeſt verlief in höchſt angeregter
und gemüthlicher Stimmung

Durch den Zuſammenſturz eines Kellergewölbes
in einem Neubau kamen am Montag drei hieſige
Maurer nicht unerheblich zu Schaden

Der große Fiſcherei- Verband zu Naum-
burg, Weißenfels, Halle, Merſeburg, Lettin hat
auch in dieſem Jahre, wie in vorhergehenden Jahren,
wieder eine Anzahl junger Satkarpfen in die Saale
und Unſtrut eingeſetzt.

Die Schonzeit für viele Fiſcharten iſt
angebrochen. Bis in den Junt hinein dürfen weder
gefangen noch fetlgehalten werden Stör, Zander,
Blei, Maiftſch, Finde, Alant, Barbe, Döbel, Schleie,
Aeſche, Karauſche, Rothfeder, Rothauge, Schmerie
und Weißſiſch. In der Elbe iſt auch der Lachsfang
für gleiche Zeit verboten. Krebſe werden jedoch bald
wieder gefangen werden kürfen. Die Monate ohne
r beginnen und die beliebten Schalthiere werben
bald wieder in ihrem prächtigen Roth die Tafeln
zieren dürfen

Jnnungsprivilegien ſind nur dann
giltig, wenn ſie vorſchriftsmäßig von den Behörden
publizirt ſind. So hat das Bonner Landgericht in
der Berufungsinſtanz entſchieden und einen dortigen
Schneidermeiſter, welcher, ohne Mitglied der Jnnung
zu ſein, einen Schneiderlehrling beſchäftigte, freige
ſprochen. Die betreffende Verfügung her Regie
rung, durch welche der Schneiderinnung zu Köln
das Lehrlingsprivilegium zuertheilt war, hatte die
Regierung nicht ſelbſt veröffentlicht, ſondern nur der
Junung überlaſſen mit dem Anheimſtellen, dieſe Ver
ſügung zweckmäßig bekannt zu machen. Die Innung
hatte dann dieſe Verfügung durch ſämmtliche Bonner

Zeitungen veröffentlichen laſſen. Das Gericht er
klärte dieſe Form der Veröffentlichung einer Regie
rungeverfügung durch eine Jnnung nicht für vor
ſchriftsmäßig und deshalb das Jnnungsprivilegium
nicht für rechtsbeſtändig.

Aus den Kreiſen Merſeburg n. Querſurt.
Lauchſtädt, 20. April. Die Leitung des

königlichen Schauſpielhauſes hierſelbſt ſt
für die diesfährige Saiſon dem Director Herrn
Baars, welcher gegenwärtig in Marburg thätig iſt,
übertragen. Genannter Herr ſcheint in Betreff der
Operette etwas ganz außerordentliches zu leiſten und
wir haben allem Anſchein nach einen hohen Kunſt
genuß zu erwarten, denn der GeneralAnzeiger ſür
Mardurg und Umgegend ſchreibt „Am erſten Oſter
feiertag eröffnete Herr Director Baars mit einer
zahlreichen Geſellſchaft mit der Strauß ſchen Operette

„Der Zigeunerbaron“ einen Gaſtſpielchelus. Der
Zweite Feiertag brachte die bekannte Millöcker ſche
Operette „Der Bettelſtudent“, während geſtern „Die
Vlebermaus“ aufgeführt wurde. Wenn wir erſt
heure ein deſtnitives Urtheil über die hier wellende
Opern und Operettengeſellſchaft abgeben, ſo geſchieht
ſolches, um erſt die einzelnen Kräfte zu prüfen.
Nachdem drei Vorſtellungen vorüber ſind, können
wir mit Recht unſer Urtheil dahin abgeben, daß
etwas derartig Gutes hier bet uns noch niemals
gebolen wurde. Beim Verlaſſen der Vorſtellungen
hörte man im Publikum nur ein Urtheil Wunder
ſchön, prächtig Hier vereint ſich alles Tüchtige,
vorzügliche Geſangs und Schauſpielkräfte, ein guter
Chor, ein verſtändnißvolles Arrangement, ſowie ein
tüchtiger Kapellmeiſter, ſodaß ein brillantes Enſemble
exzielt wirb, dazu kommt die wirklich elegante Aus
ſtattung an Coſtümen. Wir können mit einem Worte
vie Vorſtellungen des Herrn Baars unſern Mit
bürgern nur auf das Wärmſte empfehlen Seit
dem 15. April er. iſt an hieſtger Stadtſchule eine
Lhrerin, Frl. Neubauer, interimiſtiſch angeſtellt,
e

Stadtverordneten Sitzung.
Merſeburg, den 21. April 1890. Vor dem

1) Ref. Stadtv. Grube giebt der Verſammlung
Kenntniß von einem an den Magiſtrat gelangten
Antrage des Pflegers der Juſt Schröter ſchen
Famtlienſtiftung, Rechtsanwalt Wetzel in
Deſſa, dahingehenb, die für die Nachkommen ver
betr. Familien beſtimmten Kapitalien in Höhe von ca.
60 000 Mk. gegen eine jährliche Entſchädigung von
120 Mk. in Verwaltung zu nehmen. Magiſtrat hat ſich
mit Rückücht auf die höchſt umſtändlichen Vorſchriften
über die Controle des Stiftungsvermögens und Auf
zeichnung der Berechtigten ec., welch letztere in den
verſchiedenſten Diſtricten ihren Wohnſitz haben, ver
anlaßt geſehen, ebenſo wie unſere Nachbarſtadt Naum
burg die Uebernahme der Verwaltung dieſer Familien
ſtiftung abzulehnen. Der Referent iſt gleichfalls der
Meinnng, daß die Stadt von dieſer Stiftung keinen
Vortheil, wohl aber eine große Arbeitslaſt haben
würde und befürwortet die Annahme des ablehnen
den Magiſtratsantrages. Die Verſammlung ertheilt
dieſem ohne Diescuſſion ihre Zuſtimmng.

2) Stadtv. Richter reſerirt über die Erpach
tung eines Theils von Rauſchens Wäld
chen von dem Oekonomen Burkhardt hier. Dieſelbe
hat ſich als nothwendig erwieſen, weil der Beſttzer
den ſerneren Durchgang durch ſein Grundſtück ver
weigert, auch die Abſtcht geäußert hat, eine Abholzung
des vom Publikum begangenen Theils ſeines Wäld-
chens vorzunehmen. Magiſtrat hat ſich deshalb ver
anlaßt geſehen, mit dem Oekonomen Burkhardt einen
auf 12 Jahre abzuſchließenden Pachtvertrag zu verein
baren, laut welchem die Stadt für die fernere Freigabe
des ſeither benutzten Theils von Rauſchens Wälbchen
zährlich 30 Mk, Pacht an den ietzigen Beſitzer zahlt
und auch die ſonſtigen Verhältniſſe eine genaue
Regelung erfahren. Der Vorſitzende ſpricht noch den
Wunſch aus, daß es der Stadt gelingen möge, auch
den übrigen, zwiſchen Treppe und Reilbahn belegenen
Thetl des Wäldchens zu pachten, worauf Bürger
meiſter Reinefarth verſpricht, nach Abſchluß des
vorliegenden Pertrages einen dahingehenden Verſuch
zu machen. Bei der Abſtimmung wird der Vertrag
angenommen. Ein zweiter vom Referenten geſtellter
Antrag geht dahin, den Promenadenweg durch
Rauſchens Wäldchen und die dortige Brücke über
die Glig in die Verwaltung der Stadt zu über
nehmen. Der Antrag findet ebenfalls die Zuſtimmung
der Verſammlung

3) Stadtv. Bichtler referirt über eine den B ahn
bau Merſeburg Lauchſtädt betreffende Frage
Bekanntlich hatte ſich die Stadt Lauchſtädt bereit er
klärt, ihren Beitrag zum Bahnbau in Höhe von
20 000 Mk. der Strecke Merſeburg Lauchſtädt zu
zuweiſen, wenn Schafſtäbt, dem gegenüber Lauch
Fädt vorher für die Strecke Schafſtädt Schlettau
Verſprechungen gemacht, dieſe als nicht bindend er
achten würde. Letzteres ſcheint jedoch der Fall zu
ſein und giebt deshalb die Lauchſtädter Stadtverwaltung

dem hieſtgen Magiſtrat anheim, im Namen der
Stadt Lauchſtädt die Gültigkeit der früheren Ver
ſprechungen derſelben der Stadt Schafſtädt gegen
über im Prozeßwege auf eigene Koſten anzufechten.
Ein Antrag iſt hiermit nicht verbunden. Stadt
Wölfel will in dieſer Angelegenheit in geſchloſſener
Sitzung einen Antrag einbringen. Nach kurzer ge
heimer Berathung beſchließt die Verſammlung, dem
Antrage zu entſprechen. Die öffentliche Sitzung
findet damit ihren Abſchluß.

Vermiſchtes.
(Viertes deutſches Sängerbundesfeſt in

Wien.) Die Anmeldungen ſind in erfreulicher Zahl ein
gelaufen: 12000 Sängertheilnehmer ſtehen heute ſchon in

Der Ordnungsausſchuß hat bereits den Plan für den Feſt
verſpricht. Der
der Feſtzeitung,
eingelaufen ſind

Beziehung ein

t Preuß ens.) Vonder Entwickelung, welche die Vororte Berlins nehmen, zeugt

h ger n Merſeberg.

Kaiſer in Engenite,) welche bereits v. J
mehrwöchentlichen Aufenthalt in Wiesbaden nehmen w
ſoll, wie von dort berichtet wird, in n. 3. daſelbſt eintreſt
um ſich bei Dr. Mezzer einer Maſſagekur zu unterziehen

(Gaul Heyſe) iſt von der Stadt Kolberg zum Dufür ſein vaterländiſches Schaupiel Kolberg 807 v
Gelegenheit ſeines 60 jährigen Geburtstages zum Ehr
bürger ernannt worden.

(Der Mordprozeß Leo) beſchäftigte am Sonnabeſ
das Schwurgericht am Landgericht II. zu Berlin
Angeklagte, Sattlergeſell Auguſt Leo, war geſtändig, d
Kaufmann Hermann Lehmann in der Nacht
Dezember v. J. in die einſame Kirchſtraße gelockt und h
denſelben hinterrücks überfallen zu haben, um ihn zu thig
und ſeines Geldes, welches derſelbe allabendlich aus ſeinen
Cigarren Geſchäft mit nach Hauſe nahm, zu berauben
Letzteres war ihm durch das Hinzukommen des Nachtwächte
mißlungen. Lehmann iſt noch nicht vollſtändig von ſein
ſchweren Verletzungen wieder hergeſtellt, konnte aber vnn
Gericht als Hauptzeuge erſcheinen. Die Erinnerung an di
Vorgünge jener Schreckensnacht iſt dem L. vollſtändig en
ſchwunden; nach den Ausſagen der Aerzte iſt dies ein
Folge der durch den Todtſchläger des Angeklagten erlitten
Gehirnerſchütterung. Die Schuldfragen, welche der Vor
ſitzende den Geſchworenen unterbreitete, lauteten auf verſuchten

ſchweren Raub und verſuchten Mord. Das Verditt den
Geſchworenen erklärte den Angeklagten des verſuchten Rau
mordes ſchuldig und der Staatsanwalt beantragte acht Jaht
Zuchthaus, Ehrverluſt auf die Dauer von 19 Jahren un
Zuläſſigkeit der Polizeiauſſicht. Das Urtheil lautete auf h
Jahre Zuchthaus und Ehrverluſt auf gleiche Dauer d
der Hoffnung, daß der Angeklagte nach Verbüßung da
Strafe ein neues Leben beginnen werde der Angeklagt
ſtimmte durch wiederholte Verbeugung dieſer Anſicht zu
verzichtete der Gerichtshof darauf, auch Polizeiaufſicht
verhängen,

Gergiftung einer Familie.) Jn Petersbun
hat ſich am 18. d. die Staatsraths Wittwe Dobrowieron
mit ihren fünf unverheiratheten Töchtern durch Vergiſtun
das Leben genommen. Nahrungsſorgen der einſt in glänzen
den Vermögensverhältniſſen lebenden Familie ſollen die U
ſache zu dem verzweifelten Schritte gegeben haben.

(Ueber den deutſch-franzbſiſchen Zwiſchen
fall an der Grenze gegenüber von Markirch wird der
„Köln. Ztg. aus Straßburg noch geſchrieben, daß kein ſo
genannker Grengzfall vorliegt. Franzöſiſche Arbeiter, die an
Oſtermontag aus Wiſſenbach und St. Die in der Wirthſchaſt
nahe der Grenze ſich eingefunden hatten, begannen damit
von der Grenze aus deutſchen Soldaten Stücke Weißbrot
zuzuwerfen, damit ſie was zu freſſen hätten. Da de
Soldaten ruhig ihres Weges gingen, wandte ſich die Neckert
gegen die deutſchen Arbeiter aus Markirch Die Franzoſen
fingen dann an, mit Steinen zu werfen, was die Deutſchen
erwiderten. Die franzöſiſchen Gendarmen verhafteten darauf
zwei Deutſche, welche auf franzbſiſchen Boden übergetreten
waren, doch riſſen ſich dieſe los darauf wurden zwei ander
Deutſche verhaftet, deren Frauen ſich nicht von ihren
Männern trennen wollten und durch Fußtritte mißhandel
wurden. Am wüthendſten gebärdete ſich ein franzöſiſcher
Soldat aus St. Dieé, der ſich auf einen vorübergehenden
deutſchen Dragoner (Urlauber aus Markirch) ſtürzen wollte
daran aber noch gehindert wurde. Dabei ließ er ſich eben
ſowenig durch die Anweſenheit eines Vorgeſetzten, eines
franzöſiſchen Jägerlieutenants aus St. Dié, ſtören, als dieſer
Herr ſich veranlaßt fand, den Untergebenen zur Ordnung
zu verweiſen. Wie die Steine flogen die Rufe Vye l
Franee und Vive la Prusse u. ſ. w. über die Grenze hin
und her. Dieſes wüſte Treiben dauerte von 6 bis Uhr
abends. Die beiden Verhafteten ſind angeklagt, mit Steinen
geworfen zu haben.

Aus Sybels Geſchichtswerk.) In dem kürz
lich erſchienenen vierten Bande des neuen Geſchichtswerkes
Sybels ſindet ſich unter Andern ein Bericht über den
Miniſter und Kronrath, welcher am 28. Februar 1866
unter dem Vorſitze des Königs über die Frage gehalten
warde, ob man es auf einen Krieg mit Oeſterreich
ankommen laſſen ſollte und an welchem neben ſämmt
lichen Miniſtern der Kronprinz, Graf Goltz und die Generale
Moltke, Manteuffel und Alvensleben theilnahmen, Der
König erbſfnete ſelbſt die Verhandlung mit einem kurzen
Reſumee, welches damit ſchloß, der Beſiß der Herzogthümer
ſei in ganz Preußen nationaler Wunſch ein Zurückgehen

von dieſer Forderung würde das Anſehen der Regierung
nach innen und außen ſchwächen. Wir wollen,“ ſchloß der
König, einen Krieg Provoziren; aber wir müſſen auf
unſerem Wege vorwärts gehen, ohne vor einem Kriege zurüch
zuſchrecken,“ Bismarck legte in geſchichtlichem Rückblick die
gegen Preußen gerichteten Beſtrebungen Oeſterreichs dar,
Moltke entwickelte die militäriſchen Machtverhältniſſe. „Allen
dieſen ber der r gegenüber verharrte als zuletzt Ab
ſtimmender der Kronprinz auf ſeinem ſchon im Mal
1865 bezeichneten Standpunkte Der Krieg gegen Oeſter
reich ſei ein Bruderkrieg, und die Einmiſchung
des Auslandes in denſelben gewiß. Nach Erws
gung der vernommenen Voten entſchied der König dahin
der Beſitz der Herzogthümer ſei eines Krieges werth jedoch
ſolle der Ausbruch deſſelben nicht übereilt werden, da eine
friedliche Erlangung des Objektes, wenn möglich, immer
wünſchenswerther ſef. Die Entſcheidung über Krieg und
Frieden werde daher von Oeſterreichs fernerem Verhalten
abhängen, und preußiſcherſeſts zur Zeit nur diplomatiſche
Einleitungen zu treffen ſein, um ſür den Fall des Krieges
günſtige Chancen zu gewinnen. Die Schlußworte des Königs
waren, er wünſche den Frieden, ſei aber, wenn es ſein müſſe
zum Kriege entſchloſſen, welchen er, nachdem er Gott geben
ihm den rechten Weg zu zeigen, für einen gerechten halte
Vach einer Anmerkung beruht dieſer Bericht quf Moltkes
Aufgeichnungen.)

Rekruten unter Schneidergewichth 9n
Markterlbach ſtellte ſich ein Rekrut bei der Muſterunge
commiſſion, welcher bei einer Größe von 198 ein 54 Pfund
wog. In Memmingen kam der Fall vor, daß ein Geſtellungs
pflichtiger, welcher 148 em maß, nur ein Gewicht von 72
Pfund aufwies.

Der neueſte Bbrſenſcherz) in London iſt, daß
Stanley behaupten ſoll, Emin Paſcha noch gar nicht
geſehen zu haben. Und warum e weil M. in Paſcha gar
nicht vorhanden iſt.

J Eifer.) Ein Profeſſor der Zoologie bemerkt
doß die Hbrer nicht auf ſeinen Vortrag achten, und er ruft
empört aus. Ich bikte mir etwas mehr Aufmerkſamkeit
aus Ich bin dabet, Ihnen eine Charakteriſtik der menſchen
ähnlichen Affen zu geben, und da darf ich wohl erwarten
daß Sie Jhre Blicke auf mich richten

zum
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